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Überlegungen Zzum Theaterwerk VO Eugene ONESCO

Wıe wen1g sıch der tranzösısche Theaterautor kugene ONESCO In eın Schema
PTCSSCH läßt, wurde 1im Jahr 1988 anläßlich der Uraufführung der Üper „Maxımi-
ıan Kolbe“ deutlich, deren Textbuch ONEeSCO geschrıieben hat Spätestens se1it die-
SC Zeıtpunkt mu{fß sıch dıe Literaturkritik iragen, ob und inwıeweıt dıie Einord-
NUung lonescos als Autor des absurden Theaters dem Anlıegen und dem Inhalt S@E1-
NEeTr lıterarıschen Arbeıt entspricht.

Seitdem Martın Esslın 1961 ın seıner Monographıie die französısche Theaterge-
neratıon der tunfzıger Jahre dem Tıtel A4DAas Theater des Absurden“-
mengefafst und dargestellt hat, hattet diese Charakterisierung dem heaterwerk
lonescos derart d} da{fß S1C sıch gegenüber anderen Bezeichnungen W1€ Avantgar-
de-Theater, OUVEAaU theäitre durchgesetzt hat un: ONESCO heute neben Samuel
Beckett un Arthur Adamov als eıner der Klassıker des tranzösıiıschen absurden
'Theaters oilt Ausgangspunkt für dıese Begriffswahl War tür Martın Esslın die
Wırklichkeitserfahrung des modernen Menschen, die seıne Ausführungen
epragt 1St VO einem Getühl der metaphysıschen Angst angesıichts der Absurdıi-
tat eıner Welt hne Gott Wiährend ach Meınung Martın Esslins Sartre und (Da:
I11US dıese Exıistenzerfahrung ın lıterarıschen Formen herkömmlıicher Art Z
Ausdruck gebracht haben, Al mIit der Charakterisierung der tranzösıschen
Theatergeneration der fünfzıger Jahre als 1bsurdes Theater deutlich machen, da{fß
die darunter gefafsten Autoren das BewulfSstsein der Sınnlosigkeıit des menschli-
chen 4Aseıns „durch den bewulfiten Verzicht auf Vernunftgründe und diskursives
Denken“ 1ın iıhren tücken darstellen. Somıt 1StT das Theater des Absurden als ein
Theater definıert, das dıe Absurdıität der menschlichen Exıstenz sowohl durch
den Inhalt als auch durch dıe iußere Gestaltung der Stücke ZUIN Ausdruck
bringen sucht.

Die VO Martın Esslin vorgeschlagene Charakterisierung der ftranzösıschen
Theatergeneration der tünfzıger Jahre implizıert demnach Cn Doppeltes: erstens

geht Martın Esslin davon AU>S, da{fß sıch 1n den Stücken der Autoren des absurden
'Theaters dıe Exıistenzerfahrung des modernen Menschen wıderspiegelt, 7zweıtens
sıcht diese Wırklichkeitserfahrung VOIN Getühl der Sınnlosigkeıit epragt. Dıies
oalt CS 1 folgenden 1ın bezug auf lonescos heaterwerk Z untersuchen. In eiınem
ETSTEN Schritt soll AAU lonescos Wiırklichkeitserfahrung SCHNAUCI beleuchtet WG

den
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lonescos Wiırklichkeitserfahrung
lonescos Wırklichkeitssicht 1St gepragt VON den beiden einander wıderstreıiten-

den Gefühlen der Freude un: Fülle auf der eınen un der bedrückenden Schwere
un Hoffnungslosigkeit auf der anderen Seıite:

„Zwei Bewufstseinszustände bılden die Grundlagen meıner Stücke: bısweilen dominıiert der eıne,
bısweilen der andere, bisweilen vermıschen sıch beide Diese beıden Grundbefindlichkeiten sınd
Leichtigkeıit nd Schwere, Leere und eın UÜbermaß Präsenz, ırreale Transparenz der Welt und
gleich deren Undurchdringlichkeit, Licht nd dichte Schatten“ (NN 2931)

In dieser Erfahrung weılß sıch ONeEeSCO nıcht alleın, sondern tühlt sıch WI1E C
wıederholt 1ın seinen theoretischen Schriften JO Ausdruck bringt MIt seınen
Mıtmenschen verbunden, die der gleichen inneren Zerrissenheit leiden:

„Indem ıch meıne grundlegenden Obsessionen In Ausdruck bringe, bringe iıch meın tiefstes
menschliches Wesen in Ausdruck un!: yvereinıge mich SpONtTan mıiıt allen Menschen ber jeglıche
Standesgrenzen un: Barrıeren der verschıedensten Mentalıtäten hinweg. Ic bringe meıne Eınsamkeıt
ZUnN Ausdruck und hole alle Einsamkeiten e1IN: meılıne Freude leben unı meın Staunen ber das
eın sınd Freude un Staunen aller, selbst WEENN sıch jeder 1im Augenblick weıgert, sıch darın wıeder-
zuentdecken“ (NN 87)

Wiährend jedoch viele seiner Mıtmenschen dieses Ge uhl un dıe daraus resul-
tierende Angst 7E verdrängen suchen, lehnt ONeEeESCO eıne solche Flucht VOT den
eigentliıchen Problemen des menschlichen Lebens entschieden 1b Seıin lıterari-
sches Arbeiten versteht geradezu als eınen Aufruf, den prinzıpıiellen Fragen des
Lebens wıeder den ihnen ANSCINCSSCHNCH Stellenwert geben. In dieser Zael:
SETIZUNG sıeht auch den entscheıidenden Unterschied zwıschen seinen Stücken
un: denen eines seiner Meınung ach SANZ auf die Unterhaltung ausgerichteten

Boulevardtheaters, das 1Ur dazu beitrage, die Ängste der Menschen T verdrän-
SCH und S1Ee 1ın eıner talschen Sıcherheit wıegen. Eın Vorwurf, den ONESCO ın
ihnlicher Weıse auch dem politischen 'Theater (insbesondere Brecht) macht, das,
insotern 6S den Menschen auf seıne Sozıalıtät reduzıere, die wesentlichen Fragen
ach dem Woher und Wohiın des Lebens ausklammere un!: damıt das menschlı-
che Leben seiıner eigentlichen 'Tiefe eraube:

„Der Brechtsche Mensch 1St platt, hat 1U 7 WEe1 Dımensıionen, ämlıch jene, dıe sıch auf seıne
Oberfläche beschränken: f 1STt [1UT eın soz1ales Wesen; ıhm tehlt dıe Tietendimensıon, dıe metaphysı-
sche Dımension“ (A 193)

Die Suche ach dieser Tiefendimension der Wirklichkeit prag lonescos Leben
se1it seıner trühen Kındheıt, das heißt, selt dem Zeıtpunkt, als ıhm plötzlıch die
Todesverfallenheit des Menschen- bewußt wurde un: T: einsehen mußte, da{fß® I6
der Mensch un sSOMmMıIt auch seiıne Multter sterben mMu

„Fınes Tages habe ıch meıne Multter gefragt: Werden WIr alle sterben? Sag Mır dıe Wahrheit! S1e
mır Ja Ic mu{fß wohl 1er der füntf Jahre alt SCWECSCH se1IN. Ich bekam oroße Angst; VOT allem

deshalb, weıl ıch dachte, da{fß S1C siıcher eines Tages sterben werde.“
Diese Einsicht, die se1t seıner Kındheıt eın Jahes Ende SCUZTC; da 1U das e

ben nıcht mehr 1ın seıner unendlichen Fülle VOT Augen hatte, sondern 1Ur och iın
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seıner Begrenztheıt, 1e ın ıhm die Sehnsucht ach eiıner Rückkehr iın die eıt der
Selbstvergessenheıit, der Erfüllung der Kındheit autkommen. Todesangst und
Sehnsucht ach eiınem Leben der Fülle pragen SOMIt se1ıt diesem Zeitpunkt nıcht
1U  _ seın Leben, sondern schlagen sıch auch 1n seıner literarıschen Arbeıt nıeder.
Seıine Theaterstücke sınd W1€ OonesSCO wıederholt bemerkt nıchts anderes als
die Darstellung seiner iınneren Verfassung, das heißt seınes Hın- un Hergerı1s-
senseıns zwıschen Licht un: Dunkelhlheıt, Freude un: Hoffnungslosigkeit.

Da sıch ONESCO jedoch miıt dieser Erfahrung der inneren Zerrissenheit nıcht
zufriedengeben annn und wıll, sınd C un: Ww1€ 1m tolgenden och zeıgen
seın wırd miıt ıhm dıe Fıguren seıner Stücke auf dem Weg der Suche ach jener
Fülle, dıe keıine Grenzen kennt. Insotern aber ONESCO bislang be] seıiner Suche
och eın Ziel gekommen iSt irrt (und ınfolgedessen auch seıne Fıguren)
ohne Urıentierung 1m Dunkeln einer Welt umher, dıe selbst ohne Ziel dem
Menschen keine Hılte bıeten ann An diesem Punkt auch Lonescos Kritik

Theologıe l.ll'ld Kırche d} denen vorwirft, dem Menschen dıe Antwort auf
die Sınnfrage schuldig geblieben se1n. Den Grund datür sieht 1n der Tatsa-
che, da sıch die Kırche sehr iın der Welt eingerichtet habe, AUNSTAFFE als Gegen-
ber der Welt Leıtlinıie seın können:

„Sıe (dıe Kırche) MUu: Anleıtung F Gebet un! Meditatıiıon geben. Sıe scheıint [1UT och Polıitik und
Demagogıe betreibenElisabeth Egerding  seiner Begrenztheit, ließ in ihm die Sehnsucht nach einer Rückkehr in die Zeit der  Selbstvergessenheit, der Erfüllung der Kindheit aufkommen. Todesangst und  Sehnsucht nach einem Leben der Fülle prägen somit seit diesem Zeitpunkt nicht  nur sein Leben, sondern schlagen sich auch in seiner literarischen Arbeit nieder.  Seine Theaterstücke sind — wie Ionesco wiederholt bemerkt — nichts anderes’ als  die Darstellung seiner inneren Verfassung, das heißt seines Hin- und Hergeris-  senseins zwischen Licht und Dunkelheit, Freude und Hoffnungslosigkeit.  Da sich Ionesco jedoch mit dieser Erfahrung der inneren Zerrissenheit nicht  zufriedengeben kann und will, sind er und — wie im folgenden noch zu zeigen  sein wird — mit ihm die Figuren seiner Stücke auf dem Weg der Suche nach jener  Fülle, die keine Grenzen kennt. Insofern aber Ionesco bislang bei seiner Suche  noch an kein Ziel gekommen ist, irrt er (und infolgedessen auch seine Figuren)  ohne Orientierung im Dunkeln einer Welt umher, die — selbst ohne Ziel — dem  Menschen keine Hilfe bieten kann. An diesem Punkt setzt auch Ionescos Kritik  an Theologie und Kirche an, denen er vorwirft, dem Menschen die Antwort auf  die Sinnfrage schuldig geblieben zu sein. Den Grund dafür sieht er in der Tatsa-  che, daß sich die Kirche zu sehr in der Welt eingerichtet habe, anstatt als Gegen-  über der Welt Leitlinie sein zu können:  „Sie (die Kirche) muß Anleitung zu Gebet und Meditation geben. Sie scheint nur noch Politik und  Demagogie zu betreiben ... sie macht Zugeständnisse an die Welt, substantielle, grundlegende, totale  Zugeständnisse. Die Welt verliert sich, die Kirche verliert sich in der Welt“ (A 240f.).  Aus diesem Grund fühlt sich Ionesco mehr zur Mystik eines Meister Eckhart  oder eines Johannes v. Kreuz hingezogen, da diese sich nicht wie die Kirche in  der Geschichte verlieren, sondern sich mit den eigentlichen Fragen des Glaubens  mit Gebet und Meditation beschäftigen und somit die existentiellen Erfahrungen  des Menschen bei der Gottsuche, nämlich einerseits die Dunkelheit der Gottferne  und andererseits das plötzliche Aufbrechen der Seinsgewißheit zum Ausdruck  bringen. Auch wenn Ionecso weit mehr von der Erfahrung der Dunkelheit einer  abgrundtiefen Existenzangst geprägt ist, lebt in ihm dennoch zugleich die Hoff-  nung, irgendwann dieses Dunkel durchstoßen und das Leben in seiner Fülle er-  fahren zu können. Diese Hoffnung wird nicht nur von der Erfahrung seiner frü-  hen Kindheit und der Zeit in La Chapelle-Anthenaise genährt, sondern auch von  jenem „Augenblick der Gnade“, während dessen sich ihm im Alter von 17/18  Jahren plötzlich um die Mittagszeit das Universum in seiner ganzen Tiefe auftat  und ın ihm ein Gefühl von Geborgenheit aufkommen ließ, das seine Angst vor  dem Tod vertrieb:  „Ich hatte das Gefühl einer schützenden und beruhigenden Gegenwart: Ich werde keine Angst  mehr vor dem Tod haben, sagte ich mir, ıch werde nie mehr Angst haben, ich war nicht mehr allein“  (© 117).  Obwohl Ionesco in dieser Erfahrung eine gewisse Affinität zur Mystik sieht,  hält er sich dennoch nicht für einen Mystiker. Dies mag darın begründet sein, daß  854S1e macht Zugeständnisse A dıe Welt, substantıelle, grundlegende, totale
Zugeständnisse. Die Welt verhert SICH, dıe Kırche verliert sıch iın der Welrt“ 240 80}

Aus diesem Grund fühlt sıch ONESCO mehr ZUT Mystık eınes eıster Eckhart
oder eınes Johannes A Kreuz hıngezogen, da diese sıch nıcht W1€e die Kırche 1n
der Geschichte verlieren, sondern sıch mMI1t den eigentlichen Fragen des Glaubens
mMi1t Gebet un Meditation beschäftigen un SOMIt dıe ex1istentiellen Erfahrungen
des Menschen be1 der Gottsuche, nämlıch eiınerseılts die Dunkelheit der Gottftferne
un andererseıts das plötzliıche Autfbrechen der Seinsgewiıißheit z Ausdruck
bringen. uch WCNN ONECSO weıt mehr VO der Erfahrung der Dunkelheit eiıner
abgrundtiefen Exıistenzangst epragt 1St, ebt 1in ıhm dennoch zugleich die ö
NUung, ırgendwann dieses Dunkel durchstofßen und das Leben 1n seiıner Fülle C1-

tahren können. Diese Hoffnung wırd nıcht LLUT VO  am der Erfahrung seıner frü-
hen Kındheit un der Zieit iın La Chapelle-Anthenaise genährt, sondern auch V}

jenem „Augenblick der Gnade“, während dessen sıch ıhm 1mM Alter VO

Jahren plötzlıch die Mıttagszeıt das Unıyersum 1n seıner SaAaNZCH Tiete auftat
un iın ıhm eın Getühl VO Geborgenheıt autkommen lıefß, das seıne ngst VOT

dem Tod vertrieb:
‚Ich hatte das Getühl eiıner schützenden und beruhigenden Gegenwart: Ich werde keıine ngst

mehr VOT dem Tod haben, ıch mır, IC werde nıe mehr Angst haben, ıch W AaTr nıcht mehr alleın“
147)

Obwohl OoOnesSCO 1ın dieser Erfahrung eiıne ZEWISSE Aftınıtät JATE Mystık sıeht,
halt sıch dennoch nıcht tür einen Mystiker. Dıies Nag darın begründet se1n, da{ß
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sıch ZW ar W1e die Mystiker auft der Suche ach Gott weılß, 1aber 1im Unterschied
FA} diesem iımmer wıeder seın Zıel, namlıch den Weg T4 Gott, aus den Augen VCI-liert und dessen sıch un: seıne Probleme kreıist:

sIch: der ıch miıch auf der Suche ach dem Absoluten ylaubte Vergebliche Suche, vielleicht dersiıcherlich, aber notwendige Suche Ich wollte schreiben, weıl ıch mich für yöttliche Dınge interessier-te  e 103
Dennoch resignıert ONESCO nıcht oder richtet sıch W1€E viele seıiıner Mıtmen-schen iın der Faktizıität e1n, sondern halt die Frage ach dem Sınn des Lebens of-ten und bleibt SOmıIt aller Desorientierung auf dem Weg der Suche achGott, dessen Anwesenheit ZW ar ın seınem nneren spurt, dem 1aber bıis-lang och keinen riıchtigen Zugang gefunden hat
Diese Suche lonescos, der GT auch seıne Mıtmenschen ANTESCNH möchte,schlägt sıch W1€ 1m tolgenden exemplarısch anhand seınes Stücks 62 soıf CT lataım  c („Durst un Flünger:) aufgezeigt werden soll auch 1n seiınem literarischenArbeiten nıeder.

ALa so1ıf eit Ia taım  C ein Weg der Suche

Die Episode des Stücks, dıe Aa funte“ („Die Flucht“) überschrieben ST be-
oinnt mıt eiınem Gespräch zwıschen den beıden Hauptfiguren Jean un seıner
Ehefrau Marıe-Madeleine. Während sıch jean ber dıie schlechten Wohnverhält-
nısse beklagt das Wasser quulit A4aUs allen Rıtzen hervor un alßt den UZ VO
den Wänden bröckeln, die Räume sınd dunkel und unwiırtlich versucht Marıe-
Madeleıne, iıhren Mann davon überzeugen, da{fß DE  a} mı1ıt der entsprechendenEınstellung A4aUS jeder Sıtuation Posıtives machen annn AÄus dıesem Grund
storen S1e auch die zunehmend den Wänden auttretenden Feuchtigkeitsfleckennıcht, dıe Jean als Zeiıchen tür die Präsenz längst verstorbener Hausbewohner
deutet; vielmehr treut S1E sıch ber die Gemennschaft mMı1t ıhrem Mann und iıhrer
Tochter Marthe, die iın der Wıege liegt.

Während also Marıe-Madeleine Zıel ıhrer Wünsche angekommen 1St un
das Gefüuhl hat, das Glück 1ın iıhren Händen halten, annn Jean seıner üblicklichen Lebenssituation nıchts Posıtıves abgewinnen. Im Gegenteıl: Seın
Wunsch aufzubrechen wırd immer stärker. Dabei geht CS Jean W1€ 4aUusSs dem (Ze=-
spräch mıt seiner Al schließlich deutlich wırd weıt mehr als die iufßere
Beschaffenheit ihres Lebensraums: enn dieser spiegelt LL1LUT dıe Perspektivenlosig-eıt eınes Lebens wıder, das VO der Vergänglichkeit epragt 1st un somıt jeglı-che Zukunftsorientierung verloren hat Jean bricht deshalb auf, ach JjenerWelt suchen, ın der der Tod keine Macht mehr hat un sSOmıt das Leben in SE1-
Her Fülle ertahren werden annn Von diesem Entschlufß annn ıhn auch die Liebe

seıner arı nıcht zurückhalten: Er reißt AaUS seınem Herzen eiınen Kosenzweıg,das Zeıiıchen seıner Liebe, wiıscht sıch dıe Blutstropfen ab, die GE dabe: vergıefst,
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un: verläßt das FIaUs; 1n dem Marıe-Madeleine MIt der gemeınsamen Tochter
Marthe zurückble1ibt.

Mıt dem Weggang Jeans verliert auch tür Marıe-Madeleıne die Wohnung dıe
VO ıhr bıslang ertahrene Atmosphäre der Geborgenheıt, da{fß S1Ee ber die
plötzliche Unwirtlichkeit des Raums erschrickt. och dieses Getühl 1St 03008 VO

kurzer Dauer. Plötzlich Öötfftnet sıch die Mauer, un Marıe-Madeleıne sıeht ın e1-
CIM blühenden, sonnendurchtluteten (zarten eine siılberne Leıter, die in den
endlichen Hımmel hineinragt. Da die Leıter nıcht 1U 1n der christlichen Iradı-
t10n (vgl. dıe Jakobsleıter, Gen 28 11f) eın Symbol tür den Aufstieg des
Menschen TÜ Hımmel, (1 ist- bekommt sSOmıt der geschlossene, A Ver-
gyangenheıt hın Orlentierte Lebensraum eıne NCUC, meta-physische Perspektive.
Angesichts diıeser Wirklichkeit $ühlt sıch Marıe-Madeleıne ın iıhrer Lebens-
einstellung bestätigt un: überlegt, ob Jean nıcht doch dageblieben ware, WEeNnNn CT

diese Wirklichkeit gewußt hätte, die S1Ee schon VOTL seiınem Weggang irgendwıe
veahnt hatte.

Die zweıte Episode ( Be rendez-vous“) tuührt auf eiıne Hochebene. Vor den O=
L  =; eınes useums Jean; der A4US der Perspektivenlosigkeit seınes 17e-
bensraums geflohen 1St, dıe Begegnung mı1t eıner „elle  c  9 eıner ASIE. Von den Mu-
seumswächtern ach eıner SCHNAUCH Beschreibung dieser „elle  CC befragt, annn I:

keine konkreten Angaben machen un: oreift deshalb Metaphern:
„Man möchte meınen, eıne Kapelle ben auft eınem Hügel, ne1n, eın Tempel, der plötzlich 1im (Jr=

ald auftaucht, ne1n, sS1e 1St selbst eın Hügel, eın Tal; eın Wald, eıne Lichtung“ (I1V;109);
Interessant sınd be1 dieser Abfolge VO Bildern die Bereiche, AaUus denen diese

gewählt sınd Miıt der Charakterisierung seıner „elle  CC als Kapelle, Tempel auf dem
Berg oreıft Jean christliche Symbole auf, da{fß bezügliıch dieser „elle  CC e1ım Au
schauer/Leser eıne Assozıatıon mı1t dem Göttlichen hervorgerufen wiırd Insotern
1aber wahllos weıtere Biılder hinzugefügt werden, dıe anderen Vorstellungsberei-
chen entnommen sınd, wırd diese Assozıatıon wıeder aufgehoben un somıt jede
Eindeutigkeıit hinsıchtlich eınes möglichen Ziels VO Jeans Suche ausgeschlossen.

Die Wächter geben sıch allerdings mı1t diesen Metaphern nıcht zufrieden, SOINl-

er versuchen, durch wiederholtes Nachfragen TE eiınem klaren Bıld VO dieser
„elle“ kommen. Dabe1 stellt siıch heraus, da{f diese „elle  CC Jean eiıne Freude 1mM
Leben vermuıiıttelt hat, die vorher och nıe gekannt hat Deshalb trıtft 6S ıh
auch härter, als schliefßlich einsehen mu(fßß, da{fß das erhoffte Tretten nıcht
7zustande kommt. Hunger un Durst und das Geftfühl VO Kälte gewınnen wieder

W1€ schon 1n der ersten Episode Herrschaft ber ıhn Glaubte Jean in der
sten Episode, die Geschlossenheıit selnes alltäglichen Lebensraums verhindere eın
Leben 1ın Fülle, ‚BakbE 1U einsehen, da{ß auch 1r einem Ort der We1-

und des Lichts das Gesuchte nıcht finden annn Deshalb bricht EernNeEeut auf,
eiınem anderen (OIrt ach diıeser „elle  CC suchen.

Angesıichts dieser intensıver Ausrichtung Jeans auf diese „elle  C« hın stellt siıch
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$ür den Zuschauer/Leser dıe Frage, Wer oder W as damıt vemeınnt IsSEe Analysıert
INan, WI1€e Jean Erfahrungen beschreibt, dıe VO ıhm als pOoSsıtıv empfunden WUTI-
den, tallen besonders die beiden Begrıffe APEESCNCE (Fülle) und „Jole” (Freu-de) auft Da diese beıiden Substantive 1mM Französıschen emiıinın sınd, könnte INa  en
1n dieser TWArtetie „elle“ die Personifizierung eıner (mıittels dieser beiden Be-
orıffe wıedergegebenen) Erfahrung VO Wırklichkeitsfülle sehen, vergleichbar MmMIt
dem Erlebnis, das Jean ın der vierten Episode den Mönchen erzählt. Während
dieses Erlebnisses EAE sıch ıhm plötzlich ähnlich W1€ ONESCO im Alter VOIN

Jahren einem nıcht mehr >>  u datierbaren lıchterfüllten Tag das Unıyversum
1ın seiner Fülle 2010 dafß MIt orofßser Freude ertuüllt wurde. Dieses Erlebnis 1St
auch der Grund dafür, da{fß sıch Jean im Gegensatz seiner au nıcht miıt dem
geschlossenen Raum der Alltäglichkeıit zufriedengeben kann, sondern ach eıner
Wıederholung dieser dıe Faktıizıtät transzendierenden und sOomıt metaphysı1-schen Erfahrung sucht.

Be1l dieser Suche stOßt Jean auf der ın der ın der drıitten Epıisode dargestellten
Etappe selınes Weges auf eıne schon 1n der Episodenüberschrift (ZEG pıed du
c  mut *, „Fufß der Mauer“) angekündigte Mauer, dıe seınen Weg kreuzt. Vor die-
SGT Mauer spıelen sıch alle möglıchen, auf den Zuschauer/Leser ziemlich absurd
wırkenden Begegnungen 1ab Eın Ehepaar schützt sıch VOT dem aus dem Boden
aufsteigenden Regen; eıne englısche Zwillingsschwester verwandelt sıch iın eine
KAatze;: ein Rabbi trıtt auf, der seine Schüler das Kommunistische Manıtest 1n he-
bräischer Sprache auswendı2g lernen läßt, auf diese Weıse sowochl dem Jüd1-
schen Glauben als auch dem atheistischen Land, 1ın dem lebt,; gerechtzuwerden.
Jean steht dem SaANZCH Geschehen unbeteılıgt gegenüber, da dıe Überwindung der
Mauer seın ZANZCS Interesse gefangen halt Als sıch diese schließlich WwW1e VO
selbst öffnet, liegt VOT ıhm eıne morastıge Ebene, die VO eiınem STaUCH Hımmel
überspannt iISt „Grauer Hımmel l“ un: „Schlamm“ sınd ın lonescos Werk Meta-
phern für das Gefüuhl der Schwere, der Hoffnungslosigkeit: Das Versinken 1im
Schlamm , das OoONeSCO eindrucksvoall ın seınem Fiılm Aıa AINS  6 beschreıibt, stellt
demnach dıe Gegenbewegung dar den teilweıise als Flug dargestellten Be-
mühungen VO Lonescos Fıguren, die bedrückende Perspektivenlosigkeit des all-
täglichen Lebens hınter sıch lassen un: ach eıner die Faktıizıtät übersteigen-
den metaphysisıschen Wirklichkeit suchen

Dabe] $ällt auf, da{fß in den Theaterstücken Lonescos ımmer 1U die männlıchen
Fıguren VO eıner metaphysischen Unruhe ertafßt werden, während sıch dıe TAau-

mıt dem kleinen Glück des Alltags zufriedengeben!.
Die vierte Episode beginnt mı1t Jeans Ankuntt ın eiınem Gebäude, das, dıe

Kegıieanweısung, eıne Mischung aus Kloster-Kaserne-Geftängnis seın soll Ob-
ohl sıch Jean über manche Eıgenarten der „Mönche“ wundert, ZUuU Beıispıel da{fß
S1E das Tragen des Habıts damıt begründen, würde autf dıese Weiıse das B:
schmutzen der Kleidung verhindern, denkt dennoch nıcht weıter ber dıe VeTIr-
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schiedenen Eigentümlichkeiten nach, sondern 1St roh, nach einer langen Wander-
schaft Ruhe Z tinden. Jıe „Mönche“ siınd auch schr darum bemüht, ihren
(Jast MT Speise und Irank zZzu VECrSsOTrgenN und ıhm alle möglichen Bequemlichkei-

zZzu bieten. Die dem Bruder Tarabas angebotene Fußwaschung erinnert 1n
ihrer Gestaltung ANM dıie Fußwaschung IMN Johannesevangelium (Joh 1551-14).
Doch insotfern Frere 'Tarabas diesen Dienst als Serviceleistung seınNEs Hauses be-
trachtet, wırd dieser biblische Zusammenhang sotort wiıeder aufgehoben®.

Während dıe „Mönche“ Jean NT allerlei Speisen VCrSOTCN, fragen S1C hn
nach seinen Reiseerlebnissen. Die Jean 1in diesem Zusammenhang gemachten
Außerungen erschöpfen sıch allerdings ın belanglosen Aufzählungen, W Aas die
„Mönche“ zunehmend verargert. Obwohl S1E immer wıeder versuchen, durch BC-
aucs Nachfragen Jean AB präzıseren Außerungen 7A81 bewegen, können S1EC VON

ıhm nıchts Näheres über seıne zurückgelegte Wanderung erfahren. Schliefßlich
wırd deutlıch, 144% dıe „Mönche“ Jeans Reisebericht als Gegenleistung für die Be-
wırtung gedacht hatten. Da dieser aber offensichtlich hre Erwartungen nıcht CT-

$üllt hat, mu{fß Jean auf andere Weiıse seiıne Rechnung begleichen. Doch bevor S1C
bereıt sınd, gCHaAUCFK Angaben über dıe Art der erwartetien Gegenleistung zZUu 111A-

chen, zwıngen S1C Jean, den N inzwischen immer stärker ZUIN Weıitergehen
drängt, eın ıhnen inszenıertes Theaterstück anzusehen, 1in dem dıe merz1e-
hung zweıer Menschen dargestellt wırd Kın Atheıst Na Brechtoll, der 1n e1-
NC111 Käfig gefangengehalten wırd, mnufß, se1ın ssen zZu bekommen, das Vater-
ur beten, während seın gottgläubiger Mitgefangener dem Gottesglauben ab-
schwören mufß, seıne Essensration zZzu erhalten.

Obwohl Jean innerlich sehr al diesem Spiel der „Mönchc“ beteiligt st;, vergulst
CT über der Aufführung seinen Autbruch nıcht, sondern meldet gleich AIl Ende
der erst{ier Szene des Spiels CrNCUL seinen Wunsch ANl, dıe noch ausstehende Rech-
NUuNg ZUu begleichen, dann endlich weıiterziehen ZUu können. Widerwillig NCN

NCN die „Mönche“ schließlich die Jean erwartete Gegenleistung: Kı soll| G1E
b  3@e1 'Tisch bedienen. Dazu wircl ihm, öobwohl siıch Jean entschieden dagegen wehrt,
als Zeichen seiner FKinghederung der Habıit übergezogen. Kıne ın der Wand er

scheinende unendliche Zahlenreihe, die SEINE Dienstjahre anze1igt, gibt ıhım ZUu

verstehen, dAaflß dieser Dienst unendlicher Jauer SeIn wirch. In diese hoftt-
nungslose Sıtuation Sricht WIC amn Ende der ArTSTt Episode beı Marie-Madeleıine

eine völlig An Erfahrung: Jean siıcht durch ıe Jitter d es Kloster-Kaserne-Ge
fängn1sses seINE Frau Marije-Madeleine und SEINE inzwıschen tfünfzehnjährıige
Tochter Marthe IMN dem (sarten, den Marıe-Madeleine nach Jeans Weggang eben-
talls durch Jlıe Mauern andurch geschen h;ll. In diesem Augenblick erkennt CIa

dafß di(' Gemehmschaftt seiner Famuilie der (Irt LSt, ın dem SCEIN Suchen ın 6in Zie]
kommen und SOM SEINE Sehnsucht ıhre Erfüllung tinden kann. Obwohl Jean
11.C )Ch in der Abhängigkeit (]('l' „Mönche“ steht und nicht weilß, 35 und wann SEInN
Dienst \  Je] ihnen enden wird, iST CI dennoch 4171 iNit Marije-Madeleine voll
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Zuversicht, bald mMmiıt seiner Famılie verein1gt zZzu seIn. Mıt dieser offenen Sıtuation
endet das Stück.

on der Absurdität Zzu Mystıik?
Wıe schon 1n seinen Vorangegangen Stücken entläßt SOMIt lonesco auch in La

somf et la taım  « den Zuschauer, ohne ıhm eine Lösung der 1M Stück dargestelltenProblematik M1t auftf den Weg Zzu geben. uch WCNnN Gn diesen offenen Schlufß SE1-
Gr Stücke Mı1t seiner Theaterkonzeption begründet, indem Er darauf hıinweist,
da{ß das Formulieren VON Lebensweisheiten und Sıinnentwürfen dıe AufgabeReligionsführern se1l un der Theaterautor sıch auft die Wıedergabe VON Ertahrun-
oCNH zZzu beschränken habe, SO lıegt der eigentlıche Grund dafür doch tieter.

Betrachtet inan un damıt kommen WIr an den Ausgangspunkt uns ber-
legungen zurück lonescos Wırklichkeitserfahrung, 50 |ä{ßSt sıch beı Jean vieles

dem wıederfinden, W as auch lonescos Leben pragt. Wıe Jean annn sıch auch
lonesco nıcht MI1t der Perspektivenlosigkeit des alltäglichen Lebens zufriedenge-ben, sondern sucht, dıe Faktizität übersteigend, nach einem allumfassenden Sınn-
horizont. Da diese Suche lonescos bıslang aber noch nıcht ABl dem erhofften Ziel
geführt hat, Dleibt auch den Figuren seiıner Theaterstücke jene Erfahrung
Fülle VCrSagtT, auf die ıhr ZCSAMLECS Streben gerichtet ISt Dennoch resigniert ONCS-
CO nıcht, sondern schickt seiıne Fıguren immer wıeder auf dıe Bühne, in lıte-
rarıschen Durchprobieren verschıiedenen Modellen Daseinsbewältigungüber alle Rückschläge, Wiıdersinnigkeiten und Gebrochenheiten hinweg nach dem
iMn seiner Kındheit schon einmal ertahrenen Paradies und SOMIT nach einem Leben
ZUu suchen, in dem der Tod endgültig überwunden ISt Diese 1n ursprünglichen
Sınn des OÖOrtes metaphysische Dimension des Theaterwerks 1OnNeSCOS, EINES
YTheaters, das siıch nıcht damit begnügt, die Falctızität d er Wil‘l(li&‘hkl'it NT A ıh
Fr Gebrochenheit darzustellen, sondern nach Wegen sucht, (ii(‘s(' Wirklichkeit
auf einen allumfassenden Sınnn hın Zu übersteigen, gilt eı ‚cdem Versuch Jeı
Kinordnung des Theaterwerks 1ONCesSCO zZzu berücksichtigen.

SOMIt könnte HaAN, ausgehend (l cn beiden Aspekten, nämlıch EINErseEIts d Cr
Thematisierung (i(‘l' Erfahrung Absurdität angesichts der Perspektivenlosig-
keıt einer Welt ohne (‚ott u nd andererseıts der Darstellung ler Schnsucht, diese
Sinnlosigkeit zZu überwinden 6in Bemühen, das sich 11 den Stücken |ONCSCOS 1n
verschiedenen Hormen Transzendenzbewegungen niederschlägt [ONECSCOS
Theaterwerk als 6in Theater der Schwebe zwischen | cere und Hülle, Sinn und
Sinnlosigkeit und infolgedessen als 6in Theater d(‘l' absurden Transzenden?z 56
zeichnen.

Bezüglich der Ausgangsfrage dieses Beitrags ergibt sich SOM tolgendes: ONECSs=
Ü( ISt insotern ein Mystiker, als CI SIC über a Widerwärtigkeiten hinwep 1n
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iner wieder ML aut dıie Suche ach (sott macht mı1t dem Zael, iırgendwann (sott
sehr lıeben ZUu können, da{ß — sıch nıchts sehnlıcher wünscht, als mı1t ıhm VOTI-

schmelzen eın Gedanke, der wıederholt in der Mystık auttaucht?. Zugleich unNn-

terscheıdet sıch ONESCO 1aber auch insotern VO der Mystık, in der Sprache und
Erfahrung unlösbar mıteinander verbunden sınd, als seın literarısches Arbeıten
als eiınen Versuch begreıft, schreiben nach Jener Ertahrung (sottes suchen,
VOon der die Mystiker 1n ıhren Schritten schon sprechen. Wıe sehr ONeESCO darun-
FGT. eıdet, da{fß sıch diese Ertahrung der Fülle, der endgültigen Geborgenheıt
se1lnes Bemühens bıslang och nıcht eingestellt hat, macht se1ın Jüngstes Tagebuch
A quete intermıiıttente“ 1ın erstaunlıcher Offenheıt deutlich. OT WEenNn ONeESCO
mi1t der gleichen Sıcherheıit wI1e Maxımıilian Kolbe 1n dem VO ıhm vertafßten
Üperntext Sagc kann, da{fß hınter aller Dunkelheıt des Lebens den Menschen eın
alles überstrahlendes Licht wiırd, ıIn das w1e durch eın Tor ach
dem 'Tod eintrıtt, EIrStE 4annn wırd das für ONECSCO charakteristische „peut-etre ,
das „Vielleicht“ ın jene Siıcherheıit umschlagen, dıe seın Suchen eın Ziel bringt.

NMERKUNGE

M Esslın, Das Theater des Absurden (Wıesbaden 13
Ebd 14
Theätre, Bd (Parıs 4—19 711 MIT U Seitenzahl); Notes il cCONtre-nOote.: (Parıs (NN); Journal

C 1ettes (Parıs (JM) Antıdotes (Parıs AJ La quete ıntermıiıttente (Parıs Übers V. d Auto-

Eugene ONECSCO. Entre Ia vıe E le reve. Entretiens Claude Bonnetfoy (Parıs
Vgl Art. „Leıter“ In Lurker, Wörterbuch biblischer Bilder und Symbole (München 192

G Egerding, Absurde Transzendenz. Interpretation ausgewählter Theaterstücke O kugene ONeSCO (Frankfurt
{t.

Leıiner, kugene ONESCO: Aa Soit E1 la aım  “ Des Sısyphos mıfslungener Aufstieg 1Ins Paradıes, In Modernes

französısches 'Theater. Adamov-Beckett-Ilonesco, hrsg. Blüher (Darmstadt 401—424

Vgl AaZzu CI Egerding, 148—181
136; vgl Aazu UL, eıster Eckhart, Drt Werke, hrsg. Quint (Stuttgart 9558 —1 Z .4-—6

S60


